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ARTSPEZIFISCHE ZIELE

Ausbreitungs- und Schadenpotenzial sind artspezifisch und beeinflussen die Arten-

ziele massgeblich. In der Neophytenstrategie sind die derzeit wichtigsten invasiven 

Neophytenarten und ihre jeweiligen allgemeinen Bekämpfungsziele aufgeführt: 

Handlungsfelder und Massnahmen

Massnahmenbedarf in der Neophytenbekämpfung hat sich vorwiegend in den fol-

genden vier Handlungsfeldern abgezeichnet. 

HANDLUNGSFELD 1: KOORDINATION ORGANISTATION

Für die Umsetzung der städtischen Neophytenstrategie und die Zielerreichung ist 

eine zentrale Koordination notwendig. Diese übergeordnete Neophyten-Fachstelle 

soll künftig bei der Umweltfachstelle angesiedelt sein. Eine weitere Massnahme für 

eine zielführende Neophytenbekämpfung ist, der Aufbau einer Neophyten-Gruppe 

aus Freiwilligen, welche die Stadt Aarau bei der Neophytenbekämpfung unterstützt. 

HANDLUNGSFELD 2: BAUPROZESSE UND UNTERHALT

Im Siedlungsgebiet ist die Belastung mit invasiven Neophyten grundsätzlich er-

höht, denn Vorkommen auf Siedlungsflächen dienen oft als Quellen für die Ver-

breitung in naturnahe Lebensräume. Der Prozess der Erteilung der Baubewilligung 

stellt aktuell der einzige Moment dar, in dem regulatorisch auf Privatgrundstü-

cke Einfluss genommen werden kann. Verschiedenste Massnahmen sollen dazu 

dienen, die Bauprozesse bezüglich Neophytenbekämpfung optimal zu gestalten, 

damit wichtige Neophytenquellen möglichst eliminiert werden und die Veschlep-

pung verhindert werden kann. 

HANDLUNGSFELD 3: ÖFFENTLICHKEITSARBEIT UND PRIVATGÄRTEN

Invasive Neophyten breiten sich regelmässig aus Privatgrundstücken in naturnahe 

Flächen und verursachen so Schäden für die Allgemeinheit. Da das Wissen zur The-

matik in der Bevölkerung teilweise fehlt, ist eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit 

notwendig. Verschiedene Sensibilisierungsmassnahmen werden in der Neophy-

tenstrategie vorgestellt, die in den kommenden Jahren umgesetzt werden sollen. 

Sie werden laufend überprüft und gegebenenfalls angepasst. 

HANDLUNGSFELD 4: SPEZIELLE FLÄCHEN

Zu diesen Flächen gehören Gewerbeflächen, Lager- und Umschlagflächen, Ver-

kehrsbegleitflächen und die Bündten. Sie stellen oft Quellen invasiver Neopyten 

dar, da sie teilweise gar nicht oder nur mangelhaft gepflegt werden oder da viele 

verschiedene Personen in die Pflege involviert sind. Die formulierten Massnahmen 

sind vielseitig wie z.B. Anpassung des Bündten-Reglements, Sensibilisierung von 

Eigentümer/-innen von Gewerbeflächen und Grossparzellen oder die gute Koordi-

nation zwischen der Stadt Aarau und anderen Akteuren. 

Die Liste ist nicht abschliessend, da sich das Artenspektrum sowie die Vorkommen 

einzelner Arten in Aarau laufend verändern. Die Ziele müssen periodisch überprüft 

und ggf. angepasst werden. 

	 Ambrosia/Auftrechtes Traubenkraut

	 Armenische Brombeere

	 Asiatische Staudenknöterich

	 Drüsiges Springkraut

	 Einjähriges Berufkraut

	 Essigbaum

	 Götterbaum

	 Henry‘s Geissblatt

	 Kirschlorbeer

	 Nordamerikanische Goldruten

	 Riesenbärenklau

	 Robinie

	 Schmalblättriges Greiskraut

	 Invasive Wasserpflanzen
Ein wichtiges Bekämpfungsziel des Ein-
jährigen Berufkrauts: In Schutzgebieten 
und Biodiversitäts-Förderflächen sowie 
auf speziellen Waldstandorten kommt es 
höchstens als Restbestand vor, der im 
Rahmen der Nachsorge in Schach gehal-
ten werden kann. 

Bekämpfungziel des Kirschlorbeers: Auf 
städtischen Flächen, im Wald sowie in 
den Bündten existieren keine fruchtenden 
Kirschlorbeerpflanzen. 

Bekämpfungsziel des Schmalblättrigen 
Greiskrauts: In Aarau ist die Pflanze 
ausgerottet bzw. die Besiedlung wird 
verhindert (grosses Schadenspotenzial, 
da giftig für Vieh und Mensch). 



Warum eine Neophytenstrategie?

Invasive Neophyten sind gebietsfremde Pflanzenarten, welche nach 1500 in Europa 

eingeführt wurden und sich in der freien Natur stark verbreiten und dadurch einhei-

mische Arten verdrängen. Die Gemeinden werden von Bund und Kanton aufgefor-

dert, sich mit dem Thema zu befassen und die Bekämpfung der invasiven Arten in 

Angriff zu nehmen. Das Vorkommen invasiver Neophyten variiert von Gemeinde zu 

Gemeinde stark, und laufend kommen neue Arten hinzu. Auch zählen die invasiven 

gebietsfremden Arten meist zu den Gewinnern des Klimawandels. Die zunehmende 

Wärme und Trockenheit begünstigen oft wärmeliebende und trockenheitstolerante 

Neophyten gegenüber einheimischen Arten, die sich nicht oder nur langsam anpas-

sen können. Dadurch verliert in vielen Fällen auch die einheimische Fauna ihre Le-

bensgrundlage und die Biodiversität nimmt insgesamt ab.  

Das Biodiversitätskonzept benennt es als behördenverbindliches Ziel, die weitere 
Ausbreitung der invasiven Neophyten zu verhindern und ihre Bestände einzudäm-
men. Insbesondere soll eine Neophytenstrategie, übergeordnete Ziele und Prioritä-
ten definieren und die notwendigen Massnahmen beschreiben. Langfristig sollen die 
weitere Ausbreitung invasiver Neophyten und die verbundenen Schäden an der Bio-
diversität, Infrastruktur, Land- und Forstwirtschaft und an der Gesundheit verhindert 
werden. Zudem ermöglicht eine Neophytenstrategie den effizienten Einsatz der Res-
sourcen. Die Neophytenstrategie wird auf einen Zeithorizont von fünf bis maximal 
zehn Jahren ausgelegt. 

Ziele und Prioritäten

In der folgenden Zusammenstellung werden die Zielsetzungen der Neophytenstra-
tegie bezüglich Flächen und Arten beschrieben. Da der Aufwand, sämtliche Flächen 
von invasiven Neophyten freizuhalten, zu gross ist, ist man gezwungen Prioritäten 
zu setzen. Die zukünftige Prioritäten zeigt die Tab.1.    

FLÄCHENZIELE

Ziel 1 Invasive Neophyten verursachen in Aarau keine beträcht-

lichen Schäden an der Biodiversität, Wald, Landwirtschaft, 

Infrastruktur oder Gesundheit. 

Unterziel 1.1 Im Wald wird die natürliche Waldverjüngung nicht durch invasi-

ve Neophyten behindert. 

Unterziel 1.2 Im Wald werden die forstwirtschaftlichen Arbeitsabläufe nicht 

durch invasive Neophyten erschwert (z.B. aufwändiges Maschi-

nenreinigen).

Unterziel 1.3 Die standortheimische Vegetation im Wald wird nicht durch 

invasive Neophyten verdrängt. Insbesondere gilt dies auch für 

aufgelichtete Stellen und Wegböschungen.

Unterziel 1.4 Invasive Neophyten kommen im Wald und am Waldrand nur 

lokal und höchstens kleinflächig vor.

Unterziel 1.5 Bestände invasiver Neophyten im Wald breiten sich nicht aus (Ver-

samen verhindern).

Unterziel 1.6 Die für das Landwirtschaftsgebiet geltenden Vorschriften zu 

Neophyten von Kanton und Bund sind eingehalten.

Übergeordnetes Ziel der Neophytenstrategie Aarau

Abgestimmte, langfristige und ressourcenschonende Bekämpfung 

der invasiven Neophyten auf dem gesamten Stadtgebiet. 

Unterziel 1.7 Auf erosionsgefährdeten Hängen und Böschungen wachsen 

keine grösseren Bestände invasiver Neophyten, die deren Stabili-

tät beeinträchtigen könnten.

Unterziel 1.8 Auf angrenzenden Parzellen von Schutzgebieten, Biodiversi-

täts-Förderflächen, Wald und Gewässerufern gibt es keine gros-

sen Bestände invasiver Neophyten, die als Samenquellen dienen 

und so die genannten Flächen beeinträchtigen könnten (betrifft 

auch Privatgrundstücke).

Unterziel 1.9 Biologische Belastungen: Sehr grosse Bestände invasiver 

Neophyten mit Samenbanken oder ausgedehntem Wurzelwerk 

werden an der Ausbreitung gehindert, dokumentiert, priorisiert 

und im Rahmen von speziellen Projekten saniert.

Unterziel 1.10 In den Bündten (Familien- und Gemeinschaftsgärten) werden 

keine invasiven Neophyten geduldet.

Unterziel 1.11 Publikumsintensive öffentliche Grünflächen weisen im Sinne ei-

ner Vorbildfunktion höchstens einzelne invasive Neophyten auf.

Unterziel 1.12 Gewerbeflächen, Flachdächer und Baubrachen sind oft Einfalls-

tore für Neophyten. Auf solchen Flächen, die als Neophytenquelle 

dienen könnten, wird das Versamen invasiver Neophyten verhin-

dert (vorbehältlich artspezifischer Ziele s. Anhang II).

Unterziel 1.13 Auf dem Gemeindegebiet von Aarau kommen keine stark 

allergenen oder in direkten Kontakt gesundheitsschädlichen 

Neophyten vor.

Ziel 2 Die Neophytenbelastung in Schutzgebieten und Biodiver-

sitäts-Förderflächen befindet sich auf einem Restniveau, 

sodass diese Arten mittels Nachsorge in Schach gehalten 

werden können. 

Unterziel 2.1 Invasive Neophyten sind in Schutzgebieten und auf Biodiversi-

täts-Förderflächen höchstens als Einzelexemplare vorhanden.

Unterziel 2.2 Die Ausbreitung invasiver Neophyten wird in Schutzgebieten 

und auf Biodiversitäts-Förderflächen verhindert.

Ziel 3 Die Bestände invasiver Neophyten in Aarau sind keine nam-

haften Quellen für die Neophytenprobleme in den Nachbar-

gemeinden.

Unterziel 3.1 Invasive Neophyten an Fliessgewässern breiten sich nicht aus. 

Unterziel 3.2 Das sich über das Wasser ausbreitende Drüsige Springkraut ist 

in Wassernähe eliminiert. 

Unterziel 3.3 Das Versamen invasiver Neophyten aus Verkehrsbegleitflächen 

wird verhindert, insbesondere gilt dies für neu einwandernde 

Arten wie das Schmalblättrige Greiskraut.

Ziel 4 Alle Massnahmen werden priorisiert und koordiniert. Bei Be-

darf wird das Vorgehen mit Nachbargemeinden, Kanton und 

anderen Akteuren abgesprochen und Synergien genutzt. 

Unterziel 4.1 Die langfristige Neopytenbekämpfung an den Ufern von Fliessge-

wässern wird mit den zuständigen Stellen der jeweiligen Oberläu-

fe koordiniert. 

Unterziel 4.2 Die langfristige Neophytenbekämpfung an verkehrsintensiven 

Verbindungsstrassen und entlang von Schienen wird mit den zu-

ständigen Stellen der Nachbargemeinden, des Kantons, des Bun-

des und/oder der entsprechenden Verkehrsbetriebe koordiniert. 

Arten: Schwarze Liste-Arten und Watch-Liste Arten (bzw. 
Arten der aktuell gültigen Neophyten-Listen)

Bestandesgrösse: kleine und mittlere Bestände abseits von grossen 
Vorkommen

Lage: siedlungsferne Bestände 

Schutzstatus: in kommunalen Schutzgebieten und Naturobjekten 
gemäss Naturinventar 

Biodiversitätsförderung: in Biodiversitäts-Förderflächen 

Ausbreitungspfade: entlang von Bächen und stark befahrenen Strassen

Vorbildfunktion: in publikumsintensiven öffentlichen Anlagen

Bekämpfungsmethode: wenn immer möglich jäten

Die Samen des Drüsigen Springkrauts wurden aus dem Oberlauf angespült und 
haben sich an der Suhre wieder ausgebreitet. 

Tab.1: Übersicht über die künftigen Prioritäten in der Neophytenbekämpfung in 
Aarau. 


